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ZUR SACHE

Der Titelbildsampler der März-
MIBA dürfte so ganz nach dem
Geschmack der Modellbahn-
Bastler sein: Bertold Langer
setzte seine „Gutbürgerliche
Ruine“ in typischem Epoche-3-
Milieu in Szene, während Horst
Meier mit seinen Beiträgen
über Weichenantriebsattrappen
und Modellfahrzeug-Beschrif-
tung Grundlegendes aus der
Modellbahnpraxis beisteuert.

Die Modellbahner stehen – ob zu
Recht oder zu Unrecht, soll hier

nicht diskutiert werden – in dem Ruf,
ein recht detailnarrisches und minia-
turverliebtes Völkchen zu sein. Daß die
Details das Salz in der Modellbahn-
suppe sind, scheint eine Binsenweis-
heit zu sein. Mit wieviel von dieser Zu-
tat der einzelne Modellbahner sein
Hobby anrichtet, ist letztlich reine Ge-

schmackssache. Für den betriebsori-
entierten Modellbahner mag die Funk-
tionstüchtigkeit seiner Fahrzeuge
wichtiger sein als deren mikroskopisch
korrekte Detailausführung. Wer dage-
gen darauf Wert legt, Vorbildszenen
maßstäblich und bis in die letzte Win-
zigkeit authentisch wiederzugeben,
wird auf die kompromißlose Überein-
stimmung des Modells mit dem Vorbild
achten. Am Ende stellt sich die nicht
ganz so belanglose Frage, wann zuviel
Salz dieses Gemenge erst schwer ver-
daulich und dann ungenießbar macht
– die Suppe wird kalt und bleibt stehen.

Die Modelldetaillierung und ihr Aus-
maß kann man, je nach Standpunkt,
mit unterschiedlichen Gefühlen be-
trachten. Viele exakt ausgeführte De-
tails verschaffen dem Modellbahner ei-
ne Art Lustgewinn. Für die Modell-
bahnhersteller sind Details dagegen
ein Kostenfaktor. Je mehr davon vor-
handen sind, um so teurer wird die
Konstruktion und Produktion eines
Modells. Hier endet die Planung und
beginnt die Spekulation, denn wer ver-
mag schon vorherzusagen, welchen
Preis für welchen Grad an Perfektion
im Detail letztendlich die Modellbahner
zu zahlen bereit sind.

Besehen wir uns diese Frage aus ei-
nem anderen Blickwinkel, denn der
dem Modellbahnhobby innewohnende
Drang zu Detaillierung hat ja immer et-
was Positives. Detailarbeit an Fahr-
zeugen und Gebäuden, an der Anlage
und ihrer Ausstattung ist ja nicht
Selbstzweck, sondern macht einen
Großteil jenes Spaßes und jener Freu-

de aus, den uns die Modellbahnerei be-
reitet. Insofern können wir einen ver-
meintlichen Detailmangel nicht als sol-
chen, sondern als Herausforderung be-
trachten. Ein gutes Beispiel hierfür ist
der Themenschwerpunkt dieser 
MIBA-Ausgabe, der sich mit Beschrif-
tungen befaßt.

Inzwischen ist es etwa bei den Mo-
dellbahnherstellern durchaus üblich,
bei einer Neuauflage von Waggons die-
se auch mit einer neuen Betriebsnum-
mer zu versehen, so daß mehrere Wa-
gen des gleichen Typs nicht zwangs-
läufig mit ein- und derselben
Bezeichnung auf der Anlage herum-
fahren müssen. Dennoch wird die Be-
schriftung dem Modellbahner auch in
Zukunft ein weites Betätigungsfeld bie-
ten, um seinen Modellen – ob es nun
Fahrzeuge sind oder Gebäude – zu ei-
nem ganz individuellen Aussehen zu
verhelfen.

Das gilt für die Freunde langer
Ganzzüge ebenso wie für all jene, die
auf typographisch und inhaltlich kor-
rekte Schriften Wert legen, zumal
wenn jene epochenspezifische oder
bestimmte regionale Eigenheiten auf-
weisen. Ein Bahnhofsschild sah vor 60
Jahren nun einmal ganz anders aus als
heutzutage, und selbst die auf den er-
sten Blick so unscheinbare Beschrif-
tung von Reisezugwagen war im Laufe
der Zeit alleine in ihrer Typographie
und Farbgebung unzähligen Wandlun-
gen unterworfen.

Die Modellbahn soll Sie entspannen
und zerstreuen? Ihr Hobby soll Ihnen
Lustgewinn bringen? Dann leben Sie
doch Ihre Detaillierungswut aus: Grei-
fen Sie zu geeigneten Beschriftungsbö-
gen, derer es inzwischen etliche gibt,
und schaffen Sie sich einen Wagenpark
aus lauter Einzelstücken. Bahnhofs-
schilder, Werbeplakate, Wandbeschrif-
tungen, Geschäftsschilder und vieles
mehr, hergestellt über Photoabzüge,
Kopien oder gar per Computer und
Drucker – der Phantasie und den Mög-
lichkeiten sind keine Grenzen gesetzt.
Denn das individuell für Sie beschrif-
tete, superdetaillierte Wunschmodell
aus Großserienproduktion zum echten
Schnäppchenpreis wird es niemals ge-
ben. Und außerdem muß es doch wei-
terhin Spaß machen, sich mit solchen
Details beschäftigen zu dürfen ...
Thomas Hilge

Detaillierung:
Lust und Last
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LESERBRIEFEMIBA 1/97, Editorial, Industriekultur

In deutscher Währung

Zum Heft 1/97 möchte ich zwei kurze
Anmerkungen machen:

Bei der Überschrift des Artikels auf
Seite 3 dachte ich zunächst an ein Co-
mic-strip-Heftchen. Bitte nicht mehr so
einen inhaltslosen Beitrag. Vielleicht in
der Faschingsausgabe.

Im Beitrag „Industriekultur“ verstieg
sich der Schreiber Alois König zum
Wort „Kitbashing“? Bitte teilen Sie mir
freundlicherweise die Übersetzung ins
Deutsche mit.

Vielleicht können Sie künftig der Ver-
ständlichkeit zuliebe wieder einen
deutschen Begriff nehmen. Noch be-
zahlen wir Leser in deutscher
Währung.
MEC Friedberg-West,
Ulrich Wengenmayr

MIBA 1/97, Schriftenglisch

Schreibkultur der Gegenwart

Dem Leserbrief in der Ausgabe 1/97
mit der Überschrift „Gleich im Schrift-
englisch?“ kann ich, und zwar aus vol-
lem Herzen, nur Beifall zollen. Da ist
nichts übertrieben, er legt nur die
„Schreibkultur“ der Gegenwart scho-
nungslos offen.

Für mich wird das Lesen Ihres Pro-
dukts jetzt buchstäblich zum Ärgernis,
obwohl ich der englischen Sprache
ziemlich mächtig bin. Ich frage hiermit
Ihre „schreibende Zunft“, ob sie diese
Linie künftig beibehalten will? Gege-
benenfalls wird mir nur die Kündigung
des Abonnements übrigbleiben; denn
Ihr Heft soll doch bestimmt dem Kun-
den gefallen. Wenn man schon in an-
deren Medienbereichen der Verengli-
schung kaum ausweichen kann, werde
ich es dort tun, wo es möglich ist.
Theo Müller, Biebergemünd

Englisch gehört ins Englische

Ich stimme Herrn Schwinger inhaltlich
fast voll zu, jedenfalls soweit es sich
um die Verballhornung der deutschen
Sprache durch unsinnige und über-
flüssige, allein aus Geltungsdrang ver-
wendete Anglismen handelt. Englisch
gehört ins Englische. Als „Ersatz“ für
deutsche Begriffe ist es dümmlich, –
man sagt ja dazu heute so schön neu-
deutsch: „in“, als Entsprechung für
„modern“. Das nachäffende Streuen
von Anglismen um sich her soll (un-
bewußt) Mangel an der Allgemeinbil-
dung verdecken!
Klaus Möhle, Paplitz

MIBA 1/97, Nicht für Werbung bezahlen

Einfache Methode

Die Zuschrift von Herrn Wagner in
MIBA 1/97 ist auch mir voll aus der
Seele gesprochen. Auch ich bin es seit
Jahren leid, jedes Jahr einen schönen
Batzen Geld für anderer Leute Re-
klame hinzulegen und habe es seit lan-
gem eingestellt. Wenn ich etwas brau-
che, informiere ich mich in der MIBA
o.a., oder ich schaue mich beim Fach-
handel um. In der Regel weiß man ja,
was man braucht.

Kaum eine andere Branche leistet
sich eine solche – man kann schon sa-
gen – Unverschämtheit!! Wer heute et-
was kaufen will, wird durch die Post
mit (teilweise künstlerisch gestalteten)
Prospekten eingedeckt, um nicht zu sa-
gen überschwemmt. Die Kataloge der
Versandhäuser sind in der Herstellung
gewiß nicht billig. Auch der Conrad-
Katalog kommt umsonst, um in der
Branche zu bleiben.

Nun sollen die Modellbahn-Herstel-
ler nicht behaupten, dadurch würden
die Modelle teurer. Es gibt eine einfa-
che Methode für diese Werbestrategen:
Der Hersteller gibt einmalig einen
Ringlochordner mit den aktuellen Blät-

tern heraus. Diese Blätter werden so-
wieso für Messen u.ä. gedruckt und
verteilt. Warum nicht mit Ergänzungs-
blättern diesen Katalog immer wieder
aktualisieren? Bei einer einfachen No-
menklatur lassen sich Änderungen,
z.B. wegen Auslaufen eines Modells
leicht handhaben. Auch hier gibt es
Beispiele genug in anderen Branchen.

Hoffentlich gibt es noch viele weite-
re Modellbahn-Kollegen, die ihrem Un-
mut Luft verschaffen und zwar so, daß
dieser Mißstand bald vorbei ist.
Arthur Graf, Herxheim

Alle fünf Jahre

Prinzipiell kann ich Herrn Wagner nur
zustimmen, deshalb bin ich schon vor
einiger Zeit dazu übergegangen, mir
die Kataloge nur noch ca. alle fünf
Jahre zuzulegen und die alljährlich
erscheinenden Neuheitenblätter als
„Nachtrag“ zu verwenden (als positi-
ves Beispiel ist die Praxis der Fa. Roco
zu nennen, die für Spur N nur noch
einen Katalog mit zweijähriger Lauf-
zeit herausgibt). 

Letztendlich sollte sich jeder einmal
fragen, ob es denn wirklich jedes Jahr
ein neuer Katalog sein muß, denn
schließlich müssen alle Modellbahner,
egal ob sie nun einen Katalog haben
oder nicht, diese Papierflut mitbezah-
len, denn die Preise, zu denen die Ka-
taloge abgegeben werden decken si-
cherlich nicht alle Druck-, Produktions-
und Versandkosten (alleine 15%, auf
den Verkaufspreis bezogen, sind ja
schon Mehrwertsteuer!!!).

Hierzu wäre es allerdings wün-
schenswert, wenn die Hersteller in
ihren Neuheitenblättern auch eine Li-
ste mit den Auslaufmodellen aufneh-
men würden (hier reicht eine Aufstel-
lung der Nummern mit einer Kurzbe-
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mich, während MIBA-Redakteure die
Wittebleche einer 44 in die richtige
Stellung bringen, mit falschen Anga-
ben auf dem Führerhaus herumschla-
gen, denn dort steht DB 89 006! Die DB
besaß nie eine Einheitslok der BR 89!
Die Loks gingen 1945 zu gleichen Tei-
len nach Polen und zur DR (Ost).
Thomas Strauzersberg, Stuttgart

MIBA 1/97, „Was lange währt...“

Behauptung falsch

Den Beitrag über die neue BR 62 von
Liliput/Bachmann las ich mit viel Vor-
freude und Interesse, bis ich auf die
Sätze über die angeblich erste zu öff-
nende Rauchkammertür eines Groß-
serienmodells stieß.

Diese Behauptung ist schlichtweg
falsch, da schon seit Jahren die BR 56
von Gützold so ausgestattet und noch
im Handel erhältlich ist. Vielleicht er-
innert man sich im Westen nicht so ge-
nau an die Produkte aus der Ex-DDR.

Diese stehen momentan, wenn man
den Suchanzeigen glauben darf, bei
Sammlern hoch im Kurs. Auch die DR-
Elloks sieht man häufig im Altbundes-
gebiet. So schlecht dürften sie wohl
nicht sein?!

Abgesehen von teilweise schlechten
Laufeigenschaften (durch Radsatz-
bzw. Motortausch relativ leicht zu be-
heben und auch bei westlichen Model-
len in der Fachliteratur empfohlen),
waren schon vor ca. 30 Jahren die Mo-
delle von einer Detaillierung, die teil-
weise bis heute vorbildlich ist. Andere
Hersteller sind damals noch mit be-
drucktem Blech auf Walzenrädern mit
gewaltigen Spurkränzen gefahren.
Peter John, Weimar

zeichnung des Artikels ohne Bild aus).
Einige Hersteller, z.B. Arnold und
Fleischmann, veröffentlichen diese
Auslaufmodelle schon seit Jahren auf
ihren Neuheitenblättern, andere
schicken eine Liste an jeden Händler,
wo sie dann allerdings meistens in den
internen Unterlagen liegenbleiben und
als „Verschlußsache“ den Kunden
nicht zugänglich gemacht werden.

Ein weiteres Problem ist für mich die
Unsitte der Verbandssonderserien, wo
es so gut wie unmöglich ist, über alle
Artikel eine genaue Information zu er-
halten (z.B. Epoche). Hier sollten sich
die Hersteller mindestens das Recht
einräumen lassen, sie mit einem ent-
sprechenden Vermerk (z.B. „Sonder-
serie für Handelskette XY“) in die Neu-
heitenblätter mit aufzunehmen.
Lothar Kesseböhmer, Kiel

MIBA 1/97,Bausätze

Auch billigere Loks testen!

Durch den Leserbrief von Herrn
Zöllner in MIBA 1/97 fühlte ich mich
(11 1/2 Jahre) angesprochen, um ein-
mal die Meinung der „Next Genera-
tion“ den MIBA-Lesern mitzuteilen.

Zunächst ist es eine irrige Annahme,
daß die heutige Jugend kein Interesse
an der Modellbahn mehr hat. Allein in
meiner Klasse (27 Schüler) konnte ich
zusammen mit mir insgesamt 5 Mo-
dellbahner ausmachen. Somit wäre
schon bewiesen, daß wir immer noch
ein Interesse an der Modellbahn ha-
ben. Jetzt muß ich allerdings eine klei-
ne Kritik an der MIBA vorbringen.
Dafür, daß Sie sich sehr dafür einset-
zen, daß wir wieder mit der Eisenbahn
spielen, gestalten Sie die MIBA doch
für uns sehr unfreundlich. So testen Sie
meistens nur Modelle, die für unsere
kleinen Anlagen (Durchschnittlich et-
wa 1,9 m

2
groß) nicht geeignet sind, so

z. B. Fleischmanns 03, Pikos 180, Mär-
klins 12X, Lemacos 180, Rocos 101
und 01 10. Wenn dann mal Neben-
bahn-Fahrzeuge getestet werden,
dann sind sie (meistens) für uns uner-
schwinglich, z.B. Fleischmanns VT 95
mit VB 95, zusammen etwa 220,– DM. 

So müssen wir uns auf billigere Fahr-
zeuge beschränken, und sind so ge-
zwungen Vorbildwirklichkeiten in Kauf
zu nehmen. Ich als eingefleischter
„Märklinist“ besitze die berühmte An-
fängerlok, also eine BR 89. So muß ich

Ihre Meinung interessiert uns!

Schreiben Sie uns: 
Redaktion MIBA

Senefelderstraße 11
90409 Nürnberg
oder per Telefax: 
0911/5196540

Leserbriefe geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion wieder; im Sin-
ne größtmöglicher Meinungsvielfalt
behalten wir uns das Recht zu sinn-
wahrender Kürzung vor.
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NUR EIN BILD

Die Konzentration auf große Städte wurde Ende des vergangenen Jahrhunderts
begünstigt durch einen leistungsfähigen Nahverkehr. Aus den Schlafvorstädten

pendelten die Bewohner in die Zentren. Peripheriestrecken erschlossen weiträu-
mig das Umland. Ein typischer Haltepunkt an einer solchen Strecke ist Stehle-Ost

mit seiner urbanen Umgebung. Der ansonsten als Nebenbahnretter bekannte
VT 95 hält hier – inzwischen befinden wir uns in den 50er Jahren – außerhalb

der Stoßzeiten den Betrieb mit vertretbaren Kosten aufrecht.
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MODELLBAHN-ANLAGE

Zu einer Anlage nach schweizeri-
schem Vorbild gehört selbstver-

ständlich auch ein Schweizer Name.
Deshalb zunächst eine kurze Erläute-
rung.

Namensgebung

Zwei der Erbauer verbrachten im Jah-
re 1993 ihren Sommerurlaub im
schweizerischen Kanton Wallis, in un-
mittelbarer Nähe der BLS-Südrampe.

Als sie als Junggesellen eines Abends
in einem lokalen Restaurant ihren Tel-
ler Spaghetti bestellten, wurde dieser
von einem hübschen blonden Mädchen
serviert. Nächtelang träumten die bei-
den von ihr, obwohl sie sie nur einmal
gesehen hatten und ihren Namen gar
nicht kannten. Da die beiden Edel-
männer sich sowohl in ihre bezau-
bernde Schönheit als auch in die der
BLS-Südrampe verliebt hatten, war da-
mit der Name der zu bauenden Anlage
gefunden. „Uschi“ wurde die blonde
Fee getauft, und „Uschis Traum“ sollte
die Anlage heißen.

Ähnlich ging es auch bei der Na-
mensgebung des Bautrupps zu. Der Ei-
gentümer unseres Campingplatzes war
so ein richtiger Nörgler, ein Querkopf,
dennoch ein guter Mensch. Eine der-
artige Person wird in holländischer
Sprache „Prengel“ genannt. Sein Cam-
pingplatz ähnelte mit seinen alten,
knotigen Birnbäumen einem Obstgar-
ten, den wir als Paerebôngerd be-
zeichnen würden. 

Weil wir für unsere Arbeitsgruppe
einen Namen mit niederländisch/
schweizerischem Klang suchten, wur-
de die Gruppe schließlich „Paerebôn-
gerd Prengli“ getauft.

Das Vorbild

Die Südrampe ist ein Teil der Lötsch-
bergstrecke zwischen Bern und Brig,
die betrieben wird von der privaten
Berner Alpenbahngesellschaft Bern-
Lötschberg-Simplon (BLS).

Die Rampe beginnt bei Brig (677
müM) und führt am Nordhang des Rhô-
netals über 26 Kilometer bis nach Gop-
penstein (1261 müM), wo die Strecke
im 15,6 km langen Lötschbergtunnel
verschwindet. Der mittlere Steigungs-
grad beträgt somit 21 ‰, womit sie ei-
ne richtige Bergstrecke ist, die heutzu-
tage sowohl im innerschweizerischen
als auch im internationalen Personen-
und Güterverkehr eine wichtige Rolle
spielt.

Eine bunte Mischung internationaler
Fahrzeuge rollt Tag und Nacht über die
Gleise. Die Triebfahrzeuge werden von
der BLS und der SBB gestellt. Leider
verliert der schon jetzt recht spärliche
Regionalverkehr auch hier immer
mehr an Bedeutung. 

Wegen einer Vielzahl beeindrucken-
der Bauwerke wie Brücken und Via-
dukte und auch wegen der grandiosen
Ausblicke tief ins Rhônetal hinunter ist
eine Wanderung über den Höhenweg
Lötschberg-Südrampe jedoch in jedem

Paerebôngerd Prengli baut Uschis Traum

BLS-Südrampe in N
Paerebôngerd Prengli, das bedeutet soviel wie Querköpfe vom
Obstgarten, so nennt sich eine niederländische Modellbau-
gruppe, die sich die Aufgabe gestellt hatte, die BLS-Südrampe
mit dem Bahnhof Ausserberg als betrieblichen Mittelpunkt im
Maßstab 1:160 nachzugestalten. Warum die Miniatur-
Gebirgsbahn „Uschis Traum“ heißt, schildern die Modellbahner-
Kollegen aus dem Nachbarland im folgenden selbst.


